
Franz Böckle

IDIG Mischehen 1n katholischer Sıcht

Miıt der orundsätzlichen Annahme des chemas tLung doch ine wichtige Vorüberlegung. Man kann
über die orientalıschen Kirchen hat das zwelte Va- die Frage nach dem Sinn und WeC einer recht-
tikanische Konzil den Weg fre1 gemacht einer enegelung der Mischehenfrage überhaupt LLUL

Neuregelung der Formpflicht der Ehe für die UNIET- ichtig beantworten, wenn 1L1411 sich klar ewußt
ICN Christen des ()stens. Seit 1949 Wa bekanntlich ist, daß die konfessionelle ischene etz ine
uch für die Mischehen 7zwischen einem untlerten Konsequenz der Kirchenspaltung darstellt Die

ischehe kann darum 1L1UI urc die Wiederher-und einem orthodoxen Partner die Einhaltung der
Formpflicht ZUrTr Gültigkeit des Ehe-Sakramentes tellung der Einheit Her Christen aus der Welt DC-
gefordert. Das soll 1un wieder geändert werden. schaflt werden. Wer also die ischehe 2AuUusS$s unNnserer
och bere1its heute en tatsächlich 11U! noch 7irtka Gesellschaft eliminieren WI. der mu S1e ihrer

Millionen unlerter Christen 1n den ureigensten urzel angreifen, der muß die Kirchenspaltung
Gebieten der Ostkirche, unte: einer überwie- eliminieren. er Versuch, die Mischehe in uUu1LlS5Sc-

genden ehnrhe1 Orthodoxer. Mindestens Mil- HC: pluralistischen Gesellscha: durch ein generelles
lionen Unterter wohnen über die 1, Welt VCOI- Verbot unterdrücken, ist darum völlig utopisch.
Streut, Z großen Te1il 1in unmittelbarem Kr verkennt die Hintergründe des Phänomens. Un-
onta miIit Gläubigen der Reformationskirchen. diferenzierte Feststellungen, w1e {wa: die 1isch-
So stellt sich se1it der dritten Konzilssession uch ehe Se1 ine Gefahr für den Glauben, S1e wider-
die Frage, welche praktischen Lösungen für Misch- preche der iInneren Einheit der Ehe, s1e elaste die
hen 7wischen Katholiken und ledern der Re- Kiırche d.g helfen uns nicht iel weiliter. Die e1-
Jormationskirchen theologisc vertretbar selen. gentliche Getahr für die Christenheit 1sSt der Un-

glaube, und die eigentliche Belastung für die irch-
liche Gemeinschaft 1st die glaubensarme, relig1Öös
schwache Ehe Sehr viele, vielleicht der ogröbhere

Die Diskussion die Revıision des 1schehe- Te1il der Mischehen sind Symptom, ber nicht Ur-
rechtes TtTe sich VOL em die rage der Ehe- sache eines SOLIC. schwachen 2uUuUDens Die Partner
schließungsform und die Forderung der kon- en sich zusammengefunden, weil die religiösen
fessionellen Kindererziehung. Bevor WI1r nach den VWerte, weıil die Glaubensüberzeugung für ihre
theologischen Prinzipien einer Lösung oder al persönlichen Lebensentscheidungen keine oder UL
nach den praktischen Wegen fragen, mussen W17r ine gyanz untergeordnete pielen Ihnen muß
uns über den Zweck der TEC,  ICHEN und pastoralen Wez- die besondere Heilssorge der Kirche gelten, indem
SUHRZEN klar werden. Will 1L1Afl die Mischehe MOS- S1e sich ihres schwachen 24uDens pOSItLV annımmt.
lichst ertschweren, weil 1iNAan 1in ihr enerell e1in Übel Auf keinen Fall darf S1e bei ihnen den glimmenden
sieht ” Will mMan prophylaktisch die Katholiken, die Docht auslöschen. Daneben <ibt ber uch viele

alle Warnung 1ne Mischehe eingehen, VOL tiefgläubige Mischehen. Diese rleben 1n ihrer
den drohenden eTrahren schützen ” Will 1119  5 Sta- Gemeinschaft MIt besonderer KEindringlichkeit die
tistisch erfaßbare Verluste verme1liden ” der 111 IL Not der Kirchenspaltung. Was heute viele
1LLLALL sich in einer konstruktiven und dynamischen wache Christen scchmerzlich fühlen, WL S1e Chri1-
Seelsorge jener Gläubigen annehmen, die in eigener SLEUS als Gott und Heiland 1n getrennten (Geme1n-
Gewissensentscheidung das agnıs einer i1schehe schaften bekennen «MUSSeEN», das empfinden le-
eingehen ” Wenn sich diese Fragen uch gat nıcht en! (satten gemischter Kontftession noch viel —-

alternativ ausschließen, Ordert ihre Beantwor- mittelbarer: Am Familientisch sind S1e mitsamt
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ıhren Kindern in Liebe geeint, und Sonntag uch beim Eheabschluß nicht unbetelligt se1n. Sie
mussen S1e das eucharistische TOt EeifenNNtLEN muß ihr Jawort dazu geben; insofern ist die Ehe
Tischen Oft fühlen S1e sich dadurch 1n be- nicht 1Ur VO Vertragswillen un VO:  a der Ver-
sonderer Weise aufgerufen, die Trennungswunde tragsfähigkeit der Partner abhängig. Als sakramen-

‚e1' Christ1i ihrem eigenen Eheleib {ra- taler Vertrag muß die Ehe in der Rechtsform VO  w}

CN und sOweIlt als möglich auszuheilen, nicht 1N- der Kirche anerkannt se1n. In der Art un WeIise
dem einselitig einer den andern ekenren strebt, dieser Anerkennung 1st die Kirche jedoch fre1. Sie
sondern indem S1e gemeinsam immer ganzheitli- kann, Ww1e in der vortridentinischen Zeit, jede Ehe
her den Weg des vollen Evangeliums en zwischen Getauften, und w1ıe immer S1e
versuchen. So eisten gerade S1e echte Zellenarbeit schlossen wird, als sakramental anerkennen. Sie

groben Werk der Wiedervereinigung. kann durch passıve Assistenz des Traupriesters da-
Aus diesen Grundeinsichten ergeben sich einige be1 se1ln, wI1e das Tametsi-Dekret des Irienter

Hinweise, die den Sinn und Wec NS leg1s) für Konzıils vorsieht. S1e kann uUurc. den Jegitimierten
ine zeitgemäße und weitsichtige egelung des Priester VOL wel Zeugen den Ehewillen erfragen
Mischeherechtes bestimmen: und entgegennehmen lassen, wI1e heute für die

Weıl Mischehen nicht ausgeschaltet werden lateinische Kirche Ca  S 109) bestimmt, oder s1e
können, HIS WIr alle die Einheit in Christus gefun- Ikann schließlich ihr Jawort Zı Sakrament durch
den aben, kannn das Nahztel nicht die Unterdrük- den egen des Priesters Z USCrucC bringen,
kung der ischenhne sein, mul vielmehr in einer wIlie CAaifl. ö 5 des orientalischen Kirchenrechtes

anordnet. Undel bleibt der kirchlichen Priester-möglichst Betreuung derselben esehen We1L.-

un Hirtengewalt IST noch die Möglichkeitden Das Fernziel liegt in der Überwindung der
ischehne durch die Wiedervereinigung der DFC- Sonderregelungen für einzelne Gebiete, W1E sS1e

Christen WEC1111 WI1r uNS darum nicht bloß 7zwischen dem Irienter Dekret un! dem CIC
Palliatiyvmaßnahmen mühen wollen, muß hat Wie immer die konkrete egelung sel, das

jede Weisung ZUr Mischehenfrage STLEN S auf ihren Sakrament ist n1e 1Ur Privatangelegenheit, sondern
Ökumenischen Wert geprüft werden! immer uch ureigenste AC der Kirche, Iso der

D Weil ine ischehe nicht infach IN sich» Heilsgemeinde des Herrn, die ÜFE ihre
Sschliec (ein Übel!) ist, MUu. jede gesetzliche Re- rechtmäßige Leitung über den Vollzug wachen

muß Dieser Aufgabe Iannn sich die Kirche niıchtgelung often leiben für ine diferenzierte euft-
eilung der einzelnen Verhältnisse. entziehen.

A { )as Selbstverständnis der römisch-katholi-Der Gewissensentscheid des einzelnen Men-
schen Kirche, mI1t dem sS1e sıch als die VO  5 Christusschen muß nicht 11U1L respektiert werden, vielmehr

mussen die Menschen heute auf ihre (GGewi1ssens- gestiftete un rechtlich verfaßte Kirche des Neuen
Testamentes versteht. Wohl 1st dieCals Per-verantwortung hin angesprochen werden.
sonalgemeinschaft er 1im Wort un! Sakrament
geheiligten Christusgläubigen weit mehr als 1ne

I1 rechtliche Organisation; doch gehört uch die
rechtliche Struktur ZU Wesen der Kirche enÖkumenisch ausgerichtet ist ber ine Lösung

doch 1Ur dann, CT S1e uch «Lhe0logisch erIrei- sakramental geweihten Trägern des apostolischen
Amtes ist 1m Namen Christi die Verantwortungbar iSt, wWeiilnl s1e keiner klar erkannten Jau-

benswahrheit widerspricht. Hs sind VOL em wel für die Ordnung der Liebe überbunden. Die Unter-

dogmatische Thesen, die das Fundament des ka- scheidung un Zuordnung VO:  i Hırt uner
tholischen Ehe- und Mischeherechtes bilden. Jjedem Ort sowle die oberste Leitung der (sesamt-

Die Realidentität VO  - Ehesakrament un Ehe- IC. durch das Petrusamt sind nach katholischer
Glaubensüberzeugung der Kirche Christ1 wesent-Vvertrag. Zwischen getauften Christen kommt ine
lich. Dadurch ist uch die Glaubensexistenz desgültige Ehe 11U1 als Sakrament 7ustande. Die Ehe

chenkt den Gatten wirksamen Anteil der Ver- Katholiken viel ng die institutionelle Kıiırche

einigung Christ1 mit der Kirche, Ss1e 1st darum ein gebunden als die des evangelischen Christen. er

Stück sakramentaler Heilsordnung un ein Be- Katholik 1st aufgrund se1ines Glaubens verpflichtet,
sStandteil VO Leben der Kirche selbst. Wo immer Nes eun, w245 1n seiner Möglichkeit liegt, ll

seinen Kindern die Gemeinschaft mit Christus inaber ein Sakrament vollzogen wird, da ist die Kir-
che wesenhaft engaglert. Darum kannn die Kirche der Gemeinschaft seiner Kirche sichern. Und
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arbeiten. Auf keinen Fall sollte aber dieGdiedie Kirche kann niemals davon ablassen, diese gO0FT-
ZCHE (und nicht wa bloß C  C  e Forderung 1n Prüfung und eventuelle Versprechen ZUrfFr Kinder-
angemessener und wirksamer Oorm verkünden. erziehung mMIit dem Druckmittel der Nullität C1L-
[)Das sind die wel unumstößlichen Prinzipien, die zwingen. Solange die irritierende Vorschrift ZUur
VO  = jeder egelung des Mischeherechtes beachtet Einhaltung der Oofrm besteht, kommt die Verwei-
werden mussen. Was ihnen entgegensteht, 1st für SCLUNS der Irauassistenz der Verweigerung des
Katholiken theologisc. nicht vertretbar. Rechtes auf 1ne konkrete Ehe oleich. Konsequenz

dieser Haltung der Kıiırche sindnichtweniger isch-
1LL hen (wie mnan erhofit hat und immer wieder be-

auptet), sondern die Tatsache, daß VO  a Nen Ka
Welche praktische egelung der Mischehenfrage holiken, die ine ischene eingehen, in KEuropa
1sSt 11U  e unter den bisher entwickelten Vorausset- wenigstens über die Hälfte keine gültige Ehe schlie-
ZUNSCH möglich und wünschenswert ” Wır be- Ben kann und völlig 1Ns relig1öse Niıemandsland
schränken uns auf die Wwe1 meist umstrittenen gestoben wird! Kıs Inı unbegreiflich, daß wenig
Punkte Formpflicht und Kindererziehung. VO:  o der Verantwortung für diese "Tatsache ZESPIO-

Die Realidentität VO  S Ehesakrament und Ehe- chen wird!
vertrag fordert, daß die Kirche uch beim eab- Als praktischei: Weg der egelung scheint u1ls

schluß selbst 1n irgendeiner Form mitbeteiligt 1st. darum ANZECMESSCN;
Kıne grundsätzliche Irennung, wonach die orge A, DIie kirchliche Eheschließung verpflichtet ad

den rechtsgültigen Eheabschlu dem Staat und liceitatem nicht ad validitatem. ine katholische
die degnung der Ehe der EG übertragen Trauung Schilte ine evangelisch-reformierte
wäare, entspricht nıiıcht dem traditionellen katholi- kirchliche TIrauteier nicht aus

schen Eheverständnis. DIe Kıirche hat arnach nıcht Mischehen sollen ZuUr Registrierung und Un-
bloß ine subsidiäre Funktion; die orge die terweisung bei den entsprechenden Pfarrämtern
Gültigkeit des Sakramentes 1St ihr wesentlich. DIe gemelde werden.

Mit den kirchlichen Gemeinschaften sind aufForderung ihre Gläubigen, das Sakrament in
irgendeiner Weise 1n facile ecclesiae empfangen, Gebietsebene gemeinsame (Grundsätze ZUrr. Ehe-
scheint uns darum orundsätzlich unaufgebbar. Weil fähigkeit und Z ew1l1llen anzustreben.
aber die Ehepartner das Sakrament selbst konstitule- 1el schwlieriger ist die Lösung der rage der
LE, weil also das Wesentliche ZU: Sakrament VO  e} A4ufe und Erziehung der Kinder Hıer stoßen WI1r
ihrem freien Ehewillen allein abhängt und S1Ee — aufeinen fast unlösbaren Gegensatz. Wıe WIr bereIits
dem ufc ihren Taufcharakter uch die Kıirche festgestellt aben, bedeutet für den katholischen
real repräsentleren, sollte die Gültigkeit nicht VO Gläubigen, der VO  5 der göttliıchen Sendung seiner
ein außern Bedingungen (Prüfung dieses Ehewil- Kirche überzeugt ist, die Erziehung seiner Kinder
lens uUufrCc die kirchliche Autorität un: ENISPE- 1m Glauben und Sakrament seiner IC ein
chende ITrauassıstenz) abhängig emacht werden. schweres gÖttliches ebot, 1st VOLI Gott unı
Das Recht auf Ehe und freie Partnerwahl 1st tief seinem Gewlssen verpflichtet, se1in Möglichstes
mit der menschliche: Person verbunden, daß 1ne Cun, all seinen Kindern die 24ufie und die Er-
ngültigkeit NUur ufrc faktische Wesensmängel ziehung 1m katholischen Glauben sichern. Da-
bedingt se1in sollte Die orge der Kirche die VO  o kann iıhn die kirchliche Autorität nicht spen-
Prüfung des hewillens und der Bereitschaft der sieren 1m Gegenteil, S1e mMu. ihm diese Forderung
Gatten den mMIit der Kindererziehung verbunde- 1immer wieder OTr bringen und seine Bereit-
1IC1 Pfiichten 1st voll berechtigt. S1e hat darum die willigkeit ZUrr rfülung ordern Andererseits fühlt
wesentlichen Voraussetzungen ZU Abschluß einer sich uch der protestantische Partner in der gleichen
Ehe immer wieder künden; uch hätten 11U7 die- Lage Wohlhat der Protestant AUS seinem Glaubens-

und Kirchenbewußtsein heraus 1n seliner GewI1ls-jenigen NSprucaufden kirchlichen Rechtsschutz,
die sich dem pfarramtlichen Brautexamen estellt sensentscheidung einen weliteren Spielraum ; aber
en. WI1r können und dürfen ihn niemals einer EKEnt-

Im Zeitalter der Okumene sollte überdies uch scheidung zwingen. Iso 1ın einem echten
möglich se1n, 1n „wischenkirchlichen Vereinbarun- unlösbaren Gewissenskonflikt praktisch 11U!7 der
SC gemeinsame Grundsätze ZUr Prüfung der Ehe- Verzicht auf diese konkrete Ehe Das 1st jedoch als
fähigkeit und des FEhewillens be1 ischehen C1L- allgemeine Lösung utopisch. In den melisten en
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wird Praktisch ine Lösung gefunden werden MUS- dem Ordinariat die Pflicht einer SECNAUCH Prüfung der Verhältnisse

unı Gründe der Petenten, eine Aufgabe, die 6c5 1Ur außerst schwerSCNM, un: S1e wird tatsachlıc uch geIunNden. Hıer in gerechter Weise rfüllen ann. Die ZSAaANZC bisherige Dispenspraxisstellt sich als unmittelbar praktisches Problem die bei Mischehen sollte u11ls VOTL olchen Lösungen arnen. och wenl:;

Frage, Ww1e weIlt die Kirche ihre Forderung SESECLZ- tadice.,
CI empfehlenswert scheint uns eine Ausdehnung der 5anatl1o in

lich verankern un: eventuell MIt Sanktionen bele-
geN soll. hne grundsätzlich auf die Forderung der
katholischen Kindererziehung verzichten, könn-

die Kirche ihre Forderungen praktisch 1in be-
schränken, daß S1e

A Von ihren Gläubigen den V orsatz verlangt,
AN BÖCKLEdas Möglichste tun, den Kindern die Krzie-

hung 1mM katholischen Glauben sichern. chuldig Er ist geboten 18.4 102I in Glarus (Schweiz), erwürde ein jeder Katholik VOLI Gott in dem Maße, wurde Z Priester geweilht 104) 1n hur
als er ufc Nachlässigkeit und ohne schweren (Schweiz) Er studierte Priesterseminar Chüur
Grund dieser Pflicht nıcht nachkommt. Angelicum 1n Rom un! der Universität. München,

DiIie Kıirche verzichtet arauf, VO Anders- Assistent VÖO  - Prof. Fgenter war. Er promovierte
109 1052 mit der T hese «DIe Idee der Fruchtbar-gläubigen ein gleichlautendes Versprechen for-

dern. keit in den Paulusbriefen». Er WAarl Vıkar in Zürich,
(0 > Die Kıirche verzichtet auf Strafsanktionen. Die Ö, Protessor für Moraltheologie in (C'hur un! ist Pro-

fessor für Moraltheologie in Bonn. Seine Veröftent-aC. einer Religion zeigt sich nicht 1m ‚Wang, lichungen sind? «DIe Idee der Fruchtbarkeit» 10953,sondern in der Kraft, mit der S1e die Gewtissen — «Fragen der Theologie heute» 105 /, «Grundfragenspricht. evangelischer Ethik» (Catholica 19060). Er ist Mitarbe1li-
ter ETEK! beteiligt dem Werk «Priesterliche

Den VO] einzelnen Autoren vorgeschlagenen Wegbereine e1im Existenz»: «Grenzfragen zwıischen Medizin un! heo-
Bischof einzuholende Dispens VÖO]  - der kirchlichen Formpflicht hal- logie». Kr arbeitet den Zeitschriften cAnıma, Wa
ten WI1r für nıcht glücklich Entweder würde cchr bald wieder diese
Dispens praktisch auf jedes Gesuch hıin gegeben (wie eim Dispens- AAan un «Linzer Theologisch-Praktische Zeit:

schrift» mıit.gesuch VO] impedimentum mixtae relig10n1s) der dann erwächst
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